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INSERAT

Zweite Chance für Arztprojekt?
Einmedizinisches Zentrum imGemeindehaus von Trin: Die Gemeindeversammlung hat demVorhaben im
Dezember eine Abfuhr erteilt. Aufgrund falscher Informationen, meint Initiant Peter Reiser – er bleibt dran.

VON JANO FELICE PAJAROLA

Der Beschluss fiel an der Gemeindever-
sammlung vom 17.Dezember mit 72:30
Stimmen bei 39 Enthaltungen: Der Sou-
verän von Trin war nicht gewillt, in die
Sanierung von leer stehenden Büros im
Gemeindehaus 300000 Franken zu in-
vestieren (Ausgabe vom 19.Dezember).
Dabei hätte es für die Neuvermietung der
Räume ein konkretes Projekt gegeben –
einmedizinisches Zentrum, initiiert vom
Flimser Arzt Peter Reiser.
In einem Leserbrief in der gestrigen

Ausgabe der Lokalzeitung «Ruinaulta»
stellt Reiser nun aufgrund des veröffent-
lichten Protokolls fest, an der Gemeinde-
versammlung seien irreführende Anga-
ben gemacht worden. Ein Kritiker hatte
ins Feld geführt, mit dem Kredit unter-
stütze die Gemeinde einseitig einenArzt
beimAusrüsten einer Praxis. Demgegen-

über hält Reiser fest, bei den 300000
Franken handle es sich einzig um die
Sanierungskosten, die von derGemeinde
bei einer Neuvermietung der in die Jahre
gekommenen Räume sowieso investiert
werden müssten. Die Inneneinrichtung
des Zentrumswäre laut Reiser aufweite-
re 150000Franken zu stehen gekommen
– und «daswäre durch dieMietergemein-
schaft getragen worden. Die Gemeinde
hätte keine private Person oder Organi-
sation subventioniert.»
Die sanierten Räumlichkeiten, so Rei-

sers Idee, hätten tage- oder stundenwei-
se an Therapeutinnen und Therapeuten
aus der Schul- und Komplementärmedi-
zin vermietetwerden sollen. «Wir hatten
über ein Dutzend bestqualifizierte Inte-
ressentinnen und Interessenten, die
Mehrzahl davon in Trinwohnhaft, heute
aber auswärts tätig.» Er selbst hätte mit
einemStützpunkt imGemeindehaus vor

allem seinen älteren gehbehinderten Pa-
tienten in Trin entgegenkommen kön-
nen, so Reiser. Notabene habe er vorgän-
gig alle Arztkollegen der Region eingela-
den, beim Projekt mitzumachen.
Was das Vorhaben letztlich offenbar zu

Fall brachte, war das Thema Apotheke,
wie auch das Protokoll zeigt. An der Ver-
sammlung hiess es, eine solche sei im
Zentrum geplant, und sie sei öffentlich.
Das, so die Kritik eines Votanten, gefähr-
de die Existenz des anderen in Trin täti-
gen Flimser Arztes – er dürfte keine Me-
dikamente mehr ausgeben, da sie statt-
dessen in der Apotheke geholt werden
müssten. Dazu betont Reiser auch gegen-
über der Redaktion: «Es war nie eine
öffentliche Apotheke geplant.» Das sei zu
aufwendig und lohne sich auch von den
Frequenzen her nicht. In den Plänen in
der Botschaft sei eine Kammermit «Apo-
theke» beschriftet gewesen, das habe zu

Verwirrung geführt. Er selbst habe die
Missverständnisse an der Versammlung
nicht korrigieren können,weil er bewusst
auf eine Teilnahme verzichtet habe. «Im
Zentrum stehen sollte die Vermietung
der Räume», so Reiser. ImNachhinein sei
das Fernbleiben ein Fehler gewesen. «Wir
dachten, der Kredit geht problemlos
durch.»
Gemeindepräsident Stefan Cahenzli

bestätigt Reisers Schilderung. «Die Räu-
me müssten wir vor einer Vermietung
sowieso sanieren.» Das habeman an der
Versammlung auch gesagt, aber erfolglos.
Und bezüglich Apotheke sei es unglück-
licherweise zu einer Fehlkommunikation
gekommen – «genau am schliesslich ent-
scheidenden Punkt».
Reiser gibt seine Idee noch nicht auf,

wie er betont. Auch Cahenzli hält es für
denkbar, sie erneut aufzugreifen – aber
dann in modifizierter Form.

WASSERRETTUNG

Kein kantonales
Konzept

Der Bericht über die
Wasserrettung im
Kanton verzögert sich.

CHURAnder Präsidentenkonferenz der
RegionMalojawurde dieseWoche das
ThemaWasserrettung diskutiert. Die
Oberengadiner möchten, dass eine
Dachorganisation für die Wasserret-
tung geschaffen wird (Ausgabe von
gestern). Im vergangenen Jahr hatte
Christian Rathgeb als damaliger Vor-
steher des Departements Justiz, Si-
cherheit undGesundheit, auf Anfrage
der Gemeinden angeboten, sie bei der
Organisation der Wasserrettung zu
unterstützen. Eine Arbeitsgruppe
wurde ins Leben gerufen, unter ande-
rem mit Gemeindevertretern und
Wasserspezialisten.
«Die Arbeitsgruppe sollte eine Aus-

legeordnungmachen, kein kantonales
Wasserrettungskonzept», betonte
Rudolf Leuthold, Leiter des kantona-
lenGesundheitsamts, gegenüber «Ra-
dio Südostschweiz». Gemäss seinen
Ausführungen wurde ein Bericht er-
arbeitet, dieser sei von den Mitglie-
dern der Arbeitsgruppe aber «sehr
kontrovers» beurteilt worden. «Es ist
damit zu rechnen, dass wir bis Mitte
2019 brauchen werden, um den Be-
richt abzuschliessen.» Leuthold glaubt
allerdings nicht, dass es bis dahin zu
einer Einigkeit unter denMitgliedern
kommt.

Gemeinden sind zuständig
Sollte ein von allen Beteiligten abge-
segneter Bericht doch noch zustande
kommen, muss dieser dem Departe-
ment zur Kenntnisnahmeunterbreitet
werden. Schliesslich sei es Sache der
Politik, die weiteren Schritte zu ent-
scheiden, sagte Leuthold. Er hält klar
fest: «DieWasserrettung gehört in den
Verantwortungsbereich der Gemein-
den.» Die Ausgangslage sei je nachOrt
im Kanton sehr unterschiedlich, die
Interessen der Vertreter verschiede-
ner Institutionen würden sich unter-
scheiden. «Was man sicher sagen
kann, ist, dass es sinnvoll ist, wenn
verschiedene Gemeinden eine koor-
dinierte Lösung suchen», sagt Leut-
hold. (FH)

VEREIN

Tschernobylhilfe
sucht Gasteltern
ILANZ Der Verein «Tschernobylhilfe
Surselva» ist auf der Suche nachGast-
eltern für Kinder aus Belarus. Die
Acht- bis Zwölfjährigen verbringen
zwischenMitteMai undMitte Juni vier
Wochen Erholungsurlaub bei Fami-
lien in der Surselva oder in der Region
zwischen Chur und Thusis. Die Gast-
eltern benötigen keineRussischkennt-
nisse. Weitere Informationen sind
erhältlich unter th-surselva.ch. (RED)

La Punt erhält ein Zentrum
für innovative Ideen
Mit dem «Inn Hub» entsteht in La Punt ein neues Zentrummit Arbeits-, Seminar- und Sportmöglichkeiten,
Laden und einem Restaurant. Entworfen hat das Gebäude der weltberühmte Architekt Norman Foster.

VON FADRINA HOFMANN

Ein aussergewöhnliches Projekt ist gestern
der einheimischen Bevölkerung und den
Zweitheimischen von La Punt an einer In-
formationsveranstaltung präsentiert wor-
den. «Inn Hub La Punt» heisst das neue
Zentrum, das unter der Federführung von
Mia Engiadina in La Punt realisiertwird. Auf
gut 7000Quadratmetern entstehenArbeits-
und Seminarräume, bewirtschaftete Woh-
nungen, ein Geschäft für lokale Produkte,
eine neue Gästeinformation, ein Sport- und
Medizinzentrum, ein Café sowie eine Tief-
garage. Ziel der Initianten ist gemäss einer
Medienmitteilung «die einmalige Qualität
des Engadinsmit innovativenMenschenund
Ideen zusammenzubringen, umNeues ent-
stehen zu lassen».

Arbeitstouristen anlocken
Mia Engiadina hat bereits in verschiedenen
Ortschaften imEngadin sogenannte «Moun-
tain Hubs» realisiert. Es handelt sich um
Arbeits- und Seminarräume, die stunden-,
tages- oder monatsweise genutzt werden
können. Diese Angebote sollen eine neue
Art vonGästen ansprechen: die Arbeitstou-
risten. «Diese Leute kommen in unsere Re-
gion und wollen hier auch einen Teil ihrer
Arbeit erledigen. Sie brauchen dafür eine
professionelle Infrastruktur und eine Um-
gebung mit Menschen, die sie inspirieren»,
erklärt Caspar Coppetti, Gründungspartner
des Laufschuh-Herstellers On.
Neben der Firma On wird auch der Soft-

warekonzern Microsoft die Infrastruktur
des «InnHub» nutzen. «Wir sind überzeugt,
dass Begegnungsstättenwie der ‘InnHubLa
Punt’ einen wichtigen Beitrag zur Innova-
tionskraft der Schweiz leisten. Menschen
brauchen verstärkt Orte, wo sie in einer in-
spirierenden Umgebung offen und kreativ
an neuen Ideen zusammenarbeiten kön-
nen», gibt Marianne Janik, CEO Microsoft
Schweiz, bekannt.

Lokal, national, international
Gemäss den Initianten haben verschiedene
Hochschulen ihr Interesse an einemalpinen
Campus signalisiert. «Auch das Lyceum Al-
pinum Zuoz will im ‘Inn Hub’ tätig werden
und imBildungsbereich einewichtige Rolle
übernehmen», heisst es in der Medienmit-
teilung. So sollen Bildungsangebote an der
Schnittstelle zwischen Innovation undTech-
nologie angeboten werden. Mit lokalen
Unternehmenwie der neuen Pension «Che-
sa Dimena» oder dem Start-up Alpine Yoga
entstehen ebenfalls interessante Synergien.
Der «Inn Hub» ist öffentlich zugänglich

und soll sich zu einem Treffpunkt entwi-

ckeln. «Im ‘InnHub’ sollen sich an 365Tagen
im Jahr Einheimische und Gäste genauso
treffenwie das lokale Gewerbemit nationa-
len und internationalen Unternehmen», ist
die Vision von Jon Erni von Mia Engiadina.

Ein Bau von Lord Norman Foster
Eine internationale Ausstrahlung erhält der
«InnHub» auchdurch denArchitekten. «Der
weltbekannteWahlengadiner LordNorman
Foster entwarf ein Gebäude, das Elemente
des Engadinerhauses undder vonWindund
Wetter geformten Landschaft übernimmt
und modern interpretiert», verkünden die
Initianten. Realisiert wird der Bau in enger
Zusammenarbeitmit demEngadiner Archi-
tekten Arndt Küchel, der schon früher mit
Foster zusammengearbeitet hat. Die Ent-
würfe zeigen grosse Fenster und rundliche
Dachlukarnen, die Tageslicht in jeden Teil
des Gebäudes bringen werden. Von aussen
soll das grosse eingeschossige Ensemble
zurückhaltend wirken. Es ist mit einheimi-
schenMaterialien gestaltet undmit Lärchen-
schindeln eingedeckt.
Die Gemeinde La Punt-Chamues-ch und

der Kanton Graubünden unterstützen das

Projekt. «Wir waren seit dem ersten Tag in
die Abklärungen einbezogen und konnten
die Bedürfnisse derGemeinde, ihrer Bewoh-
ner und Gäste laufend einbringen», infor-
miert Gemeindepräsident Jakob Stieger.

Eröffnung frühestens Ende 2021
Während der Bau durch Investoren finan-
ziert wird, ist für den Betrieb eine breit ab-
gestützte Gesellschaftsform mit genossen-
schaftlichemCharakter vorgesehen. Umdas
Projekt realisieren zu können, sind zudem
Anpassungen am Zonen- und Quartierplan
sowie die Gewährung eines Baurechts durch
die Gemeinde nötig. Darüber entscheidet
die Gemeindeversammlung frühestens im
kommenden Frühling. Die Anpassung des
Quartierplans erfolgt durch denGemeinde-
vorstand.
Die geplante Investitionssumme für den

«Inn Hub» beträgt rund 40 Millionen Fran-
ken. Sie wird durch private Investoren ge-
deckt. «Ohne grössereVerzögerungen in den
rechtlichenVerfahren und bei einer Bauzeit
von rund eineinhalb Jahren könnte der ‘Inn
Hub’ bereits Ende 2021 seine Türen öffnen»,
schreiben die Initianten.

Hell und topmodern: Durch Stararchitekt Norman Foster, der schon die Berliner Reichstagskuppel entworfen hat, erhält
der «Inn Hub» internationale Ausstrahlung. Pressebild

Architektur-Star mit
Liebe zum Engadin

Norman Foster (83), von der
englischen Königin zum
Baron geadelt, gehört zu
den bedeutendsten
Architekten der Gegenwart.
Viele seiner Bauten wurden
zu Wahrzeichen wie etwa
die Berliner Reichstagskup-
pel. In Zürich entwarf er das
neue Hotel «Dolder», in
St.Moritz die schindelge-
deckte Chesa Futura und
den «Kulm»-Eispavillon.
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